
TÜBINGEN Montag, 4. Mai 2020

Kreis Tübingen. Im Gebiet des Ver-
kehrsbetriebs Naldo gilt von Mon-
tag, 4. Mai, an wieder der reguläre
Schulfahrplan. Somit erbringen die
im Naldo-Verbund beteiligten Ver-
kehrsunternehmen bereits ab
Montag wieder die volle Kapazität,
obwohl nur ein Teil der üblichen
Schülerströme mit dem Bus unter-
wegs sein wird. Dies soll zu einer
Entspannung der Situation in den
Bussen beitragen und sei somit
„ein wichtiger Baustein zur Ein-
dämmung des Coronavirus“, wie
Naldo in einer Pressemitteilung
bekanntgibt. Die Buslinien im Tü-
binger Stadtverkehr verkehren
weiterhin nach einem Notfahrplan,
der weitgehend dem Ferienfahr-
plan entspricht. Für die Fahrten,
die von Schülern genutzt werden,
wurden die Fahrpläne und Fahr-
zeug-Kapazitäten hochgefahren
(wir berichteten). Die Nachtbusse
in den Städten Reutlingen und Tü-
bingen, der Nachtschwärmer-Bus
in Hechingen, der Ruf-Bus Zoller-
nalb sowie die Anruf-Sammel-Ver-
kehre im Landkreis Reutlingen
bleiben, wie Naldo mitteilt, weiter-
hin eingestellt. Das Naldo-Freizeit-
netz, ein Angebot von Freizeitbus-
sen und -zügen, das üblicherweise
am 1. Mai beginnt, wird auf frühes-
tens 14. Juni verschoben. ST

Naldo zurück
im Schulfahrplan

Tübingen. Der Bau der so genann-
ten „Radbrücke Mitte“ bei der
Blauen Brücke soll nun für knapp
1,7 Millionen Euro begonnen wer-
den. In den Monaten zuvor waren
teils viel höhere Angebote einge-
gangen, was zu einer Verzögerung
des Entscheidungsprozesses ge-
führt hatte. Die Stadt hatte mit
drei Bauunternehmen nachver-
handelt. Sie müsste nun am Ende

einen Eigenanteil von rund einer
Million Euro übernehmen. Mehr-
heitlich stimmten im zuständigen
Planungs- und Verkehrsausschuss
nun AL/Grüne, CDU, SPD und
Fraktion für die Realisierung
durch eine Brackenheimer Firma.
FDP und Linke stimmten dagegen.
Die Sitzung fand zwar im großen
Saal des Tübinger Rathauses statt,
allerdings mit ausgedünnten Rei-
hen der Fraktionen, deren Mitglie-
der allerdings teils per Video-

Schalte teilnehmen konnten. Be-
schlussfähig war das Gremium
trotz weniger technischer Proble-
me dennoch.

Wie berichtet, soll die neue
Brücke fast parallel zur jetzigen
Straßenbrücke Radfahrer von der
Blauen Brücke Richtung Stadtmit-
te aufnehmen. Die bisherige
Durchmischung von Autos, Rad-
fahrer und auch Fußgängern auf
engem und unübersichtlichem
Raum soll zugunsten einer attrak-
tiven Lösung für Radfahrer ent-
zerrt werden. Während des Neu-
baus der Straßenbrücke über die
Steinlach soll die später exklusive
Radler-Brücke als zudem Ersatz-
brücke für Fußgänger und lang-
sam fahrende Radfahrer dienen.

Bis Frühsommer 2021 soll die
Brücke fertig sein, bekräftigte Al-
bert Füger vom Fachbereich Tief-
bau in der Sitzung am Donnerstag.
Beginn der Baustelle solle im Juli
sein, die Stadt wird großzügig För-
dermittel in Anspruch nehmen
können. Baubürgermeister Cord
Soehlke betonte in der Sitzung,
man sei sich der Probleme der
Bauarbeiten an der Steinlachbrü-
cke Friedrichstraße für die Er-
reichbarkeit der südlichen Stadt-

mitte und ihrer Geschäfte durch-
aus weiter bewusst. „Das ist ein
ernstes Thema, auch für den HGV
und den Handel.“ Alternativlö-
sungen, etwa mit einen interims-
mäßigen Autoverkehr auf der Brü-
cke oder gar einer Ponton-Lösung
seien indes geprüft und für nicht
durchführbar befunden worden.

Eben dieses Problem war auch
Thema in vielen Stellungnahmen
der Gemeinderäte am Donners-
tag. Martin Sökler (SPD) sagte,
man müsse man nun „echt Ge-
hirnschmalz investieren“, wie die

Erreichbarkeit der Straßenzüge
während der Bauarbeiten herge-
stellt werden könne. Unbezweifel-
bar sei indes die Sinnhaftigkeit
der Radbrücke, gerade auch nach
der jüngsten Bürgerentscheids
zum Thema Mühlstraßen-Sper-
rung. Christoph Lederle (AL/Grü-
ne) sagte, dass in der Phase des
Steinlachbrücken-Abrisses die Er-
reichbarkeit über den Europaplatz
wieder günstiger sei. „Das südli-
che Stadtzentrum ist dann durch-
aus erreichbar, wenn auch mühse-
liger“, so Lederle. Eike Freese

Radbrücke kommt für 1,7 Millionen
Verkehr Die Baukosten der „Fahrradbrücke Mitte“ bei der Wöhrdstraße wurden neu verhandelt.

Wie berichtet, wird
derzeit mit der Langen
Gasse eine der zentra-
len Altstadt-Gassen
aufgerissen. Momentan
arbeiten dort die Stadt-
werke, doch Plan der
Stadt ist es, hier bis
zum Weihnachtsge-
schäft eine attraktivere
Aufenthaltssituation zu
schaffen: Bürgersteige
weg, Bänke her, Granit-

pflaster und Barriere-
freiheit. Geschätzte
150 000 Euro kostet es
mehr, die jetzige Bau-
stelle anschließend für
die schon länger ge-
plante Aufhübschung zu
nutzen. „Alles jetzt wie-
der mit Asphalt zuzu-
schmieren, davon wür-
den wir dringend abra-
ten“, sagte Baubürger-
meister Cord Soehlke.

Die Pläne passierten
nach mehrheitlichem
Pro den Ausschuss. Zu-
vor war Ernst Gumrich
(Tübinger Liste) knapp
mit einem Antrag ge-
scheitert, das Votum in
Corona-Zeiten aufzu-
schieben: „Wir wollen
erst darüber nachden-
ken, wo wir anfangen
können zu sparen“, hat-
te Gumrich gesagt.

Erste kleine Spar-Diskussion in der Corona-Zeit

Das ist ein
ernstes Thema,

auch für den Handel.
Cord Soehlke
Baubürgermeister

s wird komplizierter in
der Friseurbranche nach
den Lockerungen, soviel
ist klar: „Einen Herren-

haarschnitt kurz zu schneiden
mit Mundschutz – da braucht
man wieder eine neue Technik“,
berichtet Martin Knapp, Inhaber
des gleichnamigen Friseursalons
in der Christophstraße. Und
nicht nur eine Mund-Nasen-
Maske müssen Friseure und
Kundschaft künftig tragen, auch
viele weitere Abläufe werden an-
ders sein, wenn die Haarexper-
ten von heute an (oder wie
Knapp ab morgen) ihre Türen
wieder öffnen. Am Donnerstag
veröffentlichte die Landesregie-
rung die Richtlinien, an die sich
Friseure und Kunden künftig
halten sollen.

Wie der Besuch im Idealfall
ablaufen sollte, erklärt Roberto
Laraia, der im Landesverband
für Friseure tätig ist und zwei
Friseursalons, einen in der Bel-
thlestraße und einen in Reutlin-
gen, führt: Zunächst brauche
man einen Termin. Ein sponta-
ner Besuch sei nicht mehr mög-
lich. „Ich empfehle, machen Sie
den Termin jetzt schon für die
nächsten vier bis fünf Wochen
aus“, sagt er.

Beim Besuch selbst solle die
Kundin oder der Kunde am Ein-
gang warten, bis hereingebeten
werden. Neben einer Servicesta-
tion mit Handdesinfektionsmit-
tel warte dann zunächst ein For-
mular, in das Name und Telefon-
nummer eingetragen werden
müssen. Das dient zur Nachver-
folgung der Infektionskette und
muss beim Verlassen des Salons
noch einmal erfolgen.

E
„Anschließend begleitet ein

Mitarbeitender Sie an ihren
Platz“, erklärt er weiter. Die Sitz-
plätze müssen so angeordnet
sein, dass ein Abstand von min-
destens 1,5 Metern zum nächsten
besteht. Getränke und Zeit-
schriften sind nicht erlaubt und
jede Kundin und jeder Kunde be-
kommt die Haare gewaschen –
das ist Pflicht. Alle „Face-to-
Face-Behandlungen“ wie Bartra-
sur, Wimpernfärben und Augen-
brauenzupfen sind verboten.
Nach dem Haareschneiden muss
der Umhang, handelt es sich um
ein Einwegprodukt, entsorgt
werden. Oder, wenn er aus Stoff
ist, in die Wäsche. Dann werde
man wieder zurück zur Kasse
mit Spritzschutz geleitet und der
Sitzplatz desinfiziert.

„Der Großteil wird bestimmt
tolerant sein“, erwartet Knapp,
was die Reaktion der Kundschaft
auf die neuen Regeln angeht. Es
werde aber vermutlich auch
Menschen geben, die das nicht
so einfach schluckten. Beson-
ders bei älteren Kunden, die
schon seit Jahren kämen und an
die gleichen Abläufen gewöhnt
seien, rechne er mit Erklärungs-
bedarf. Den Montag möchte er
daher noch nutzen, um mit sei-
nen Mitarbeitern einen Probe-
durchlauf zu machen und in Rol-
lenspielen den Kundenumgang
zu üben, sagt er.

Hier ergibt sich dann ja viel-
leicht auch noch einmal die
Möglichkeit, den Haarschnitt
mit Mundschutz zu üben. Als
Brillenträger habe er es da näm-
lich nicht ganz leicht, berichtet
Knapp. Besonders, wenn er ne-
benher rede, beschlage seine

Brille. „Da musste ich auch erst
einmal eine neue Technik entwi-
ckeln“, sagt er mit einem Lachen.

Knapp sieht die kommenden
Wochen als große Herausforde-
rung an: „Du hast die doppelte
Nachfrage, aber nur halb so viel
Zeit.“ Weil Kunden nicht mehr
im Salon warten dürfen und sich
auch keine Schlange vor der Tü-
re bilden soll, müsse er Zeitab-
stände zwischen den Terminen
einplanen, erklärt er. Und auch
die Abläufe im Salon brauchten
wegen der Hygienemaßnahmen
mehr Zeit. Zudem können weni-
ger Kunden gleichzeitig bedient
werden, weil wegen der Ab-
standsregeln weniger Plätze zur
Verfügung stünden. Und dann
kämen noch die Kosten für die
Schutzausrüstung hinzu.

Aus diesen Gründen werde er,
wie die meisten Salons, einen
Preisaufschlag verlangen müs-
sen, berichtet er. „Wenn wir das
eins zu eins umsetzen würden,
würden wir bei einem Preisauf-
schlag von 10 Prozent pro Kunde

liegen“, sagt Laraia, der ebenfalls
mit erheblichen Mehrkosten
rechnet. Er und – so vermutet er
– auch die meisten anderen Sa-
lons, werde aber „eine moderate
Preiserhöhung“ im niedrigen Eu-
robereich anstreben.

Das Konzept, dass Kunden oh-
ne Termin nach dem Prinzip
„Reinkommen - drankommen“
den Friseurbesuch gestalten
konnten, entfalle jetzt erstein-
mal, berichtet Rüdiger Schmitt,
Kommunikationsmanager bei
der „Klier Hair Group“. Zu der
Friseurkette zählt unter anderem
der Friseursalon im Marktkauf
und auch der „Hair Express“ im
Depot-Areal.

„Wir gehen derzeit davon aus,
dass wir mit Umsatzeinbußen
rechnen müssen, da die Einhal-
tung der Abstandsregeln und der
Hygienevorschriften die Kun-
denfrequenz deutlich reduzie-
ren.“ Wie hoch die Preiserhö-
hungen ausfallen werden, könne
er pauschal noch nicht sagen.
Erst einmal seien sie froh, dass

die Salons wieder öffnen kön-
nen. „Jeder Tag Lockdown be-
deutet für die Klier Hair Group
eine Million Umsatz weniger –
während die meisten Kosten
weiterlaufen.“

Und auch Knapp und Laraia
äußern sich sehr erfreut darüber,
jetzt wieder loslegen zu können.
„Da geht es zu 50 Prozent um den
Haarschnitt und zu 50 Prozent

um den Kontakt“, sagt Knapp, der
mit einem hohen Redebedarf bei
seiner Kundschaft rechnet. Scha-
de sei nur, dass sein 80-jähriger
Vater Wolfgang Knapp wegen der
hohen Infektionsgefahr vorerst
nicht im Salon arbeiten könne.
„Der soziale Kontakt fehlt mei-
nem Vater jetzt schon und der
wird auch seinen Stammkunden
fehlen“, sagt er dazu.

Zeit für neue Frisier-Techniken
Friseure Die Phase der zotteligen Haare hat ein Ende: Ab heute dürfen die Tübinger Friseursalons wieder öffnen.
Dabei gibt es einiges zu beachten – für Kunden und Profis gleichermaßen. Von Miriam Plappert

In der „Richtlinie zu
den Hygiene- und
Schutzmaßnahmen
in Friseurbetrieben“
hat die Landesregierung
am Donnerstag Schutz-
maßnahmen zur Ver-
meidung von Infektio-
nen mit dem Corona-Vi-
rus definiert. Dazu zäh-
len folgende Regeln:
Kunden und Beschäftig-
te müssen eine Mund-

Nasen-Bedeckung
tragen - auch schon
beim Betreten des Fri-
seurbetriebes.
Die Terminvergabe
darf nur elektronisch
oder telefonisch, nicht
persönlich erfolgen.
Bei einer akuten Atem-
wegserkrankung oder
Fieber ist eine Bedie-
nung nicht möglich.
Die Hände müssen

beim Reinkommen des-
infiziert werden.
Friseurstuhl und
-werkzeug müssen
nach einer Frisur desin-
fiziert werden.
Ein Abstand von 1,5
Meter muss, außer wäh-
rend der Dienstleistung,
eingehalten werden.
Die Bezahlung soll vor-
zugsweise kontaktlos
erfolgen.

Vorab-Termine, Abstand, Maske, möglichst wenig reden: Friseur Martin Knapp wird in seinem Salon vom Kreativ- zum Regel-Experten. Bilder: UlrichMetz

Die wichtigsten Regeln für Kunden und Friseure

„Nicht umarmen!“ ist nur eine von vielen Regeln: Die Zahl der Ge- und
Verbote in den Friseursalons im Land ist lang.

Tübingen. Weil die Tübinger Zen-
trale Anmeldestelle Kinderbe-
treuung maßgeblich an der Orga-
nisation der aktuellen Notgrup-
penbetreuung beteiligt ist, ver-
zögert sich die Vergabe der Krip-
penplätze in städtischen Kinder-
tageseinrichtungen für das kom-
mende Jahr 2020/2021 um etwa
drei Wochen. Wie die Tübinger
Stadtverwaltung mitteilt, kom-
men die Platzzusagen für das
neue Kindergartenjahr deshalb
etwas später als gewohnt: Die
betroffenen Familien bekommen
voraussichtlich bis Freitag, 22.
Mai, Bescheid. Auch die Nach-
rückverfahren der Kindergarten-
und Krippenplätze verschieben
sich deshalb nach hinten. Und
die Rückmeldefristen für die Fa-
milien werden ebenfalls ange-
passt. Wer die Frist wegen der
Corona-Krise nicht einhalten
kann, erhält zudem eine Verlän-
gerung. Bei Fragen ist die Zent-
rale Anmeldestelle Kinderbe-
treuung bis 22. Mai per E-Mail an
zak@tuebingen.de sowie diens-
tags von 13 bis 15.30 Uhr und
donnerstags von 9 bis 11 Uhr te-
lefonisch unter 0 70 71 / 2 04 14 56
erreichbar. Weitere Infos gibt‘s
online auf www.tuebin-
gen.de/zak.

Zusagen für Kitas
kommen später
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